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        1 - Rück

    
 
Die Pfote ruhte auf seinem Kopf. Es war, als konnte das Tier all das Leid, das vorherrschte, nicht lnger ertragen.
 

 
Der alte Mann sttzte sich auf seinen Stock. Schwerfllig lief er zum Feuer, und bckte sich nach einem Holzscheit, mit dem er das sterbende Feuer aufs Neue antrieb, den kleinen Raum mit Wrme zu durchfluten.
 
Tannbaum Blau war alt. Sehr alt sogar. Niemand wusste recht zu sagen, wie alt er war. Er selbst verschwieg es. Musste er sogar. Htte er sein wahres Alter verraten, htten ihn die Leute entweder fr einen Narren oder aber fr das, was er war, gehalten, nmlich fr einen Mann des Zauberhaften.
 
Nein, Tannbaum war kein Zauberer. Zumindest nicht im herkmmlichen Sinne.
 
Der alte Mann war ein Hter. Der Hter Rcks.
 
Seelenleid zu spren und aufzufinden, war die Aufgabe der beiden.
 
Da es recht viel davon in der Welt gab, hatte weder Tannbaum Blau noch Rck allzu viel Zeit, sich auszuruhen.
 
Die kurze Zeit, die ihnen blieb, verbrachten die Zwei meist damit, vor dem Feuer zu hocken und sich zu wrmen.
 
Gequlte Seelen sendeten eine Klte aus, die beide frieren lie, so dass sie immer bestrebt waren, ihre Krper aufzuwrmen, in der wenigen freien Zeit, die sie hatten.
 

 
Tannbaum zog den verschrammten Sessel nher an das Feuer heran. Einige der Steine, die um das Feuer herum lagen und darauf achteten, dass die Flammen nicht zu bermtig wurden und auch nicht aus dem Steinkreis heraustanzten, waren aschenschwarz. Jeden Morgen war der Mann damit beschftigt, auf den Knien einher rutschend, die Steine von der Asche zu subern und sie blank zu schrubben, um dass sie abends gleich wieder von Asche berst waren.
 
Mit dem Fu schob der Alte den Hocker zu sich und legte beide Fe darauf. In seinen grnen Socken war ein Loch. Im rechten. Der Funagel guckte, wie neugierig daraus hervor, und wrmte sich am knisternden Feuer.
 
Aus Tannbaums Pfeife kam Rauch. Er hatte sie soeben entzndet. Die Pfeife im Mundwinkel, lehnte er sich zurck. Doch in seinem Gesicht lag keine Entspannung. Seine Miene war angespannt. Er lehnte sich zu dem Tier hinunter, das sich neben seinen Sessel gelegt hatte, und strich ihm ber den Kopf. Nicht mehr lange und es ist wieder so weit. Sprst du es auch schon?, fragte er das Tier.
 
Der schwarze Kopf hob sich zu dem Alten hin. Leidend war der Blick des Tieres. Auch das Tier sprte das Leid bereits.
 
Doch bis auf ein paar Wenige, war nur Tannbaum in der Lage, an ihm die Vernderung wahrzunehmen und zu erkennen.
 
Je nher das Leid dem Tier kam, umso mehr vernderte es sich. Das Leid, es kam nher und legte sich um es herum, bis Rck vollends davon eingesponnen war. Er musste es spren, dieses Leiden. Nur auf diese Weise war Rck in der Lage, dem Leidenden zu helfen. Es waren immer Kinder, die Rcks Hilfe bedurften. Das allerdings wussten auch nur einige Auserwhlte.
 
Das Tier, wie ein Hund sah es aus. Struppiges schwarzes Fell, an einigen Stellen schimmerte es braun. Mit weien Streifen war es durchzogen. Doch bei genauem Hinsehen erkannte man, dass das Wei eigentlich grau war. Grau, von dem vielen Leid, welches der Hund in all den Jahren schon erlebt und gelitten hatte.
 
Je tiefer das Leid sa, um so ausgezehrter kam Rck daher. Mitunter konnte er sich nur schleppend fortbewegen. Er brauchte das leidende Kind, um wieder auf die Beine zu kommen. Das Kind und er, wie eine kleine Einheit waren sie miteinander verbunden, bis Rck das Kind aus seinem Leid befreit und geheilt hatte. Erst dann konnte der Hund wieder von dannen ziehen, sich neben das Feuer in Tannbaums bescheidener Htte legen, und darauf warten, dass wieder ein Kind in Not war und seine Hilfe brauchte.
 

 
Heute war es wieder soweit. Nicht mehr allzu lange und ihn wrde der Schmerz wie eine Feuersbrunst durchziehen und ihn von Tannbaum fortzugehen, zwingen. Oftmals begleitete der Mann das Tier auch, war er letztendlich der Wchter des Seelenhundes, wie er Rck im Stillen fr sich nannte.
 
Ach, Rck, sthnte er, warum muss es nur all dieses Leid geben? Er zwang seinen Blick hin zu seiner Uhr. Auch die war etwas Besonderes. Nicht auf den ersten Blick. Nein, das wre zu verrterisch, zumal sich ab und an, Wanderer in die kleine Htte verirrten, und die durften nicht wissen, wer der alte Mann war. Von daher war auch die Uhr nicht auf den ersten Augenblick als das zu erkennen, was sie war: Eine Uhr, die zwar die Zeit aufwies, aber auch das Leid aufzeigte. Je dunkler sich ihre Farbe frbte, desto nher kam das Leid auf Rck zu.
 
Einen Tag vor Heiligabend, Rck. Der Mann hob dem Hund einen Knochen hin. Du solltest dich strken. Nicht mehr lange, und wir mssen wieder los. Kopfschttelnd, murmelte er: Ausgerechnet auch noch zur Weihnachtszeit. Das drfte es nicht geben. Schon gar nicht, im Monat des Fests der Liebe und des Friedens.
 
Rck nahm den Knochen und zernagte ihn. Zuerst zog er das anhaftende Fleisch davon ab.
 
Das Tier sprte das Leid schon auf sich zukommen. Selbst das Nagen fiel ihm bereits schwer. Die Zhne wackelten. Jetzt schon! Das Leid, es musste kurz davor sein, an die Tr der Htte anzuklopfen.
 


    
        2 - Sternschnuppe

    

 
Es war fast nicht zu hren, das sachte Klopfen an der Tr.
 
Rcks Ohren stellten sich auf, und Tannbaum Blau erhob sich aus dem Sessel. Mit der einen Hand sttzte er sich auf seinen Stock auf. Er schlurfte zur Tr und ffnete sie. Sternschnuppe, habe mir schon gedacht, dass es nicht mehr lange braucht, bis du an unsere Tr klopfst, begrte er das Mdchen, das drauen vor der Tr stand.
 
Guten Abend, Tannbaum, erwiderte das Mdchen seinen Gru, und lief an ihm vorbei, hinein in die Htte. Hallo, Rck. Es ist wieder so weit. Du musst einem Kind helfen, sagte das Mdchen traurig und hockte sich neben dem Hund auf den Boden.
 
Rck leckte dem Mdchen ber die nackten Fe; danach nagte er weiter an seinem Knochen.
 
Strke dich, Rck. Lass dir Zeit damit. Es reicht, wenn wir bis Mitternacht aufbrechen, sagte das Mdchen zu dem Tier.
 
Sternschnuppe, mchtest du einen Tee?, fragte der alte Mann.
 
Das Mdchen nickte, und der Alte ging und holte einen Becher.
 
ber dem Feuer hing ein kupferner Kessel, daraus schenkte er Tee in den Becher fr das Mdchen ein, und reichte ihn ihr.
 
Dankend nahm sie den Becher an und trank auch gleich daraus. Diese Nacht ist zwar nicht sonderlich kalt, dennoch friert es mich, sagte sie, und wrmte an dem Becher ihre zierlichen Hnde.
 
Der Alte nickte. Ich wei, Sternschnuppe, auch du leidest mit den Kindern mit, und das lsst dir kalt werden. Mit den Hnden sttzte er sich an den hlzernen Sessel-Knufen ab und lie sich in den Sessel hineinfallen.
 
Sternschnuppe langte zu einem der Feuersteine hin, auf dem Tannbaum die Pfeife abgelegt hatte, und reichte sie ihm.
 
Danke, murmelte er und legte sich die Pfeife zwischen die Lippen.
 
Morgen ist Weihnachten, flsterte Sternschnuppe.
 
Der alte Mann nickte, und Rck knurrte.
 
Es ist traurig, dass die Menschen selbst in dieser Zeit, keine Rcksicht nehmen. Wie kann man nur ein Kind dermaen leiden lassen? Traurig legten sich seine Augen in Sternschnuppes Blick.
 
Ich wei es nicht, sagte sie leise. Niemand sollte irgendwen leiden lassen oder Schmerzen zufgen.
 
Ja, da hast du Recht. Er strich sich bers Kinn. Doch leider ist dem nicht so.
 
Sternschnuppe stand auf. Darf ich mir nachschenken?, fragte sie, und wartete die Antwort des alten Mannes ab.
 
Sicher, bedien‘ dich nur, antwortete er, und zeigte mit der Hand zum Kessel hin. Es ist gengend da.
 
Um Sternschnuppes Mund lag ein Lcheln, als sie zum Feuer hin lief.
 
Mit jedem Schritt, den sie machte, verlor sie kleine Sterne, die ihren Weg hinter ihr sumten.
 
Ich wei, dass dein Tee dir niemals ausgeht, sagte sie leise, whrend sie sich den Becher neu auffllte.
 
Sicher weit du das, besttigte der alte Mann. Doch du weit auch, dass das unser Geheimnis bleiben muss, erinnerte er sie.
 
Alles, was wir tun, muss unser Geheimnis bleiben, antwortete sie daraufhin und setzte sich wieder neben Rck.
 
Die auf dem Boden liegenden Sterne waren wieder verschwunden. Sie hatten sich wieder an Sternschnuppes Fe zurckgezogen, wohin sie auch gehrten.
 
Wie lange ist es her, seit du das letzte Mal an meine Tr geklopft hast?, fragte der Mann. Den Kopf angelehnt an die hohe Rckenlehne des Sessels, die Augen geschlossen, und an der Pfeife schmatzend, sa er da. Er wollte die wenige Zeit der Ruhe, die sie noch hatten, in Stille genieen. Keiner von ihnen wusste im Vorneherein zu sagen, wie lange Zeit sie eine Mission in Anspruch nehmen wrde. Manchmal ging es recht schnell, doch es kam auch vor, dass es langwierig war, ein Kind von seinem Leid zu heilen. Wenn es nur die Kinder wren, die zu heilen waren, wre es eine ziemlich einfache Aufgabe gewesen. Doch da sie sich auch gleichzeitig dem Verursacher des Leids annehmen mussten, meist tat dies Tannbaum, war es schon vorgekommen, dass sie viele Monate zu tun hatten, an nur einem Fall.
 
Was nutzt mir all mein Knnen, Sternchen, Sternchen nannte er das Mdchen oft, meist dann, wenn er in sich ging und nachdachte, wenn es mir doch nicht gelingt, all das Elend aus der Welt zu entfernen?
 
Hr doch auf, Tannbaum, dich zu grmen. Das Mdchen sah zu ihm auf; hockte sie doch bereits wieder neben Rck. Wir knnen nicht das Leid der Menschheit auf unsere Schultern packen, sagte sie, und auch ihre Stimme klang traurig. Dennoch haben wir doch das Wissen, dass es uns zumindest gelingt, ein paar Wenige, die unserer Hilfe bedurften, erlst zu haben, von ihrem Leid. Und wir werden es weiterhin tun. Sie ttschelte die Hand des Mannes. Wir werden auch in Zukunft Kindern helfen. Ein aufmunterndes Lcheln legte sich um ihren Mund und spiegelte sich auch in ihren Augen, als sie Tannbaum zuversichtlich zunickte.
 
Ich wei. Dennoch: Warum knnen wir nicht das gesamte Leid aus der Welt verbannen?
 
Das fragst du mich, Tannbaum. Du kennst doch die Antwort darauf selbst.
 
Traurig war die Gebrde des alten Mannes, als er nur stumm nickte.
 
Niemand ist in der Lage, all das Leiden von der Menschheit zu nehmen. Und dennoch, Tannbaum, genau wie ich, weit auch du, dass es immer wieder Wunder gibt.
 
Rck hatte seinen Kopf auf ihren Scho gelegt und sie streichelte ber sein Fell, als sie weitersprach: Und fr einige der gequlten Kinder, sind wir das Wunder. Das tut doch auch gut, Tannbaum, das zu wissen, versuchte sie, den alten Mann zu trsten.
 
Es gbe mir ein noch besseres Gefhl, knnte ich allen helfen. Das Sthnen, das sich zwischen seinen Lippen aus seinem Mund herausquetschte, von endloser Qual war es gezeichnet.
 
Dazu haben wir nicht die Macht. Um dies mglich zu machen, mssten wir zaubern knnen. Doch die wenige Magie, die uns bei unseren Missionen zur Verfgung steht, reicht dazu leider nicht aus. Dennoch solltest du es fr dich als Trost ansehen, dass wir zumindest immer in der Lage sind, und sein werden, Einzelnen dieser armen Seelen zu helfen und von ihrem Elend zu befreien.
 
Von der Uhr drang ein Glockenschlag an ihre Ohren. Tiefschwarz war die Uhr unterdessen geworden.
 
Mhsam richtete der Mann den Kopf in ihre Richtung.
 
Auch Rcks Blick fegte zur Uhr hin, wie auch der von Sternschnuppe.
 
Es ist Zeit, zu gehen, stellte Tannbaum fest, und zwang sich, aus dem Sessel aufzustehen.
 
Rck sprang auf und rannte zur Tr. Jede seiner Bewegung verursachte ihm bereits jetzt schon Schmerzen.
 
Tannbaum und Sternschnuppe folgten ihm. Auch die beiden fhlten, wie sehr Rck das Leid bereits eingekreist hatte.
 



    
        3 – Rübe, der Elf

    

 
Mit dem alten Mann und Rck auf dem Rcken, schweifte Sternschnuppe durch die Nacht, hin zu dem kleinen elfjhrigen Jungen, der ihrer Hilfe dringend bedurfte.
 
Jonathan hie er. Doch meist wurde er Jo gerufen.
 
Der Tag von Heiligabend war erst einige Minuten alt. Kalt war es nicht. Es fiel auch kein Schnee vom Himmel, dafr regnete es.
 
ber Sternschnuppe schwebte ein unsichtbarer Regenschirm, der den Dreien Schutz vor dem Regen bot, so dass sie nicht nass wurden, noch Gefahr liefen, sich zu erklten.
 
Ihr Flug dauerte an, zumal sie auch noch Zwischenstation machen mussten, da der Ort, zu welchem sie mussten, weit weg lag.
 
Als sie die Hlfte des Flugs zurckgelegt hatten, steuerte Sternschnuppe zur Himmelspforte hin.
 
Musst du pausieren, Sternchen?, fragte Tannbaum, wobei er sich zurcklehnte, mit dem Rcken an einen ihrer schtzenden Sterne angelehnt.
 
Es ist besser, wenn wir Rast machen, antwortete sie. Auerdem ist es sicherer, wenn Rck sich noch etwas strkt.
 
Der alte Mann nickte. Die Liebe und Wrme, die hinter der Himmelspforte vorherrschen, Rck, Sternchen hat vllig Recht, du musst davon einsaugen und so viel als mglich, zur dir nehmen. Unsere Mission wird schwierig werden, dieses Mal, sagte er zu dem Hund, der vor ihm auf dem Rcken Sternschnuppes kauerte.
 
Das Tier hob den Kopf. Es wusste, dass die Himmelspforte ein wichtiger Platz fr ihn war. Immer dann, wenn sie sich einer schwierigen Aufgabe gegenbersahen.
 
Hallo, Rbe, rief das Mdchen dem Elf zu, der gelangweilt an die Mauer der Himmelspforte gelehnt stand, und noch gelangweilter an seiner Zuckerstange leckte.
 
Der Elf schaute auf, und hob die Hand zum Gru. Ihr Drei, auch schon wieder da. Und das zur Weihnachtszeit, wunderte er sich.
 
Sternschnuppe nickte. Du weit doch, dass selbst Weihnachten, nicht davor schtzt, geqult zu werden, antwortete sie traurig.
 
Ja, ja, ich wei. Der Elf machte sich an dem groen Tor zu schaffen. Geht nur rein. Msst nur aufpassen, die Wichtel sind noch damit beschftigt, dem Weihnachtsmann die Geschenke auf den Schlitten zu packen, warnte er sie, bevor er das Tor weit ffnete.
 
Dich hat es dieses Jahr wieder zur Torwache getroffen, was Rbe, sprach Tannbaum das Kerlchen an, als sie durchs Tor hindurchflogen.
 
Der Elf nickte, dabei schaute er traurig zu Tannbaum hin. Leider, antwortete er mit trnenerstickter Stimme. Er zog die Nase hoch, und wischte sie sich mit der Mtzentrottel ab. Dabei htte ich viel lieber den anderen beim Geschenkerichten geholfen.
 
Der alte Mann lchelte nachsichtig. Lass den Kopf nicht hngen. Vielleicht bist du das nchste Jahr beim Richten mit dabei.
 
Doch der Elf schttelte unglubig den Kopf. Nein, das glaube ich nicht. Seit ich vor einigen Jahren ein Geschenk verloren habe, das dann irgendwo bei den Menschen in einem verwilderten Vorgarten gelandet und zudem auch noch abhanden gekommen ist, seit der Zeit lsst mich Santa Claus keine Geschenke mehr verteilen helfen. Er meint, dass ich noch nicht reif genug fr solch eine verantwortungsbewusste Aufgabe bin.
 
Was soll das denn. Willst du mir weismachen, dass das, was du jetzt machst, etwa nicht verantwortungsvoll ist?, fragte das Mdchen dazwischen. Immerhin bewachst du die Himmelspforte. Und hier darf nicht jeder rein!
 
Klar, sagte der Elf, aber es wissen ja auch nicht viele von diesem Ort, seufzte er.
 
Sicher nicht. Trotzdem musst du aufpassen, dass du niemanden Falschen durchs Tor lsst. Sternchen beugte sich zu einem ihrer Fe und zog einen winzigen Stern von ihrer Ferse und hielt sie dem Elf hin. Nimm, Rbe. Frohe Weihnachten, und dass deine Wnsche in Erfllung gehen mgen.
 
In die Augen des Elfs zog ein Strahlen ein. Fr mich?, fragte er erstaunt. Vielen Dank, Sternschnuppe, freute er sich, wusste er doch, dass ein Stern von einer Sternschnuppe, und mochte, er auch noch so winzig sein, Wnsche in Erfllung gehen lie. In Gedanken sah er sich schon in der darauffolgenden Weihnachtszeit, und wie er damit beschftigt war, dem Weihnachtsmann seinen Schlitten mit den tollen Geschenken zu bepacken. Und er sah all die kleinen Wichtelmdchen, die damit beschftigt waren, immer weiter neue Geschenke einzupacken, und sie ihm ber die Geschenkerutsche zuzuwerfen.
 
Sternschnuppe winkte dem Elf nochmals zu. Zusammen flogen die Drei zur Himmelschenke hin, whrend Rbe damit beschftigt war, das schwere Tor hinter ihnen, wieder zu schlieen. Dabei quietschte es verdchtig laut, und unten auf der Erde, bei den Menschen, hrte es sich danach an, als wrde Donner durch die weihnachtlichen Nachtwolken grollen.
 



    
        4 – Hinter der Himmelspforte

    

 
Rck sprang von Sternschnuppes Rcken. Auch der alte Mann stieg ab. Gemeinsam liefen die Drei auf eine dicke Wolke zu, die nahe vor ihnen hin und her schwebte.
 
Hallo, Wlkchen. Bist du so lieb und schwebst uns zur Himmelsschenke hin?, bat das Mdchen und tapste mit ihren nackten Fen auf die dichte Wolke zu.
 
Die Wolke lie sich vor ihnen ab, so dass alle drei auf ihr Platz nehmen konnten.
 
Tannbaum hielt Rck mit den Hnden fest, whrend Sternschnuppe ihre Hnde in der Wolke vergrub. Kaum dass sie sicher aufsaen, schwebte die Wolke auch schon mit ihnen davon. Vor ihr ffnete der Boden sich. Lautes Lachen und Gekicher drang zu ihnen herauf, whrend die Wolke nach unten sauste und der Boden sich ber ihnen wieder verschloss.
 
Der Weg nach unten ging steil bergab, doch das wussten die Drei. Immerhin war es nicht das erste Mal, dass sie bei der Himmelsschenke einkehrten, um sich fr ihre Mission zu strken.
 
Das Licht wurde immer heller. Weihnachtlicher Glanz umgab sie.
 
Die Wolke lie sie nahe dem Tresen ab, vor dem bereits einige Wichtel auf hohen Hockern saen und sich mit Weihnachtsbrei vollstopften. Einigen von ihnen tropfte der Brei am Kinn entlang. Wieder andere schoben sich den Brei mit den Fingern in den Mund.
 
Wie oft, muss ich euch noch sagen, dass ihr manierlich essen sollt?, donnerte die Stimme einer dicken Wichtelfrau den Kleinen entgegen.
 
Verschreckt senkten sie den Blick, dennoch hrten sie nicht damit auf, sich den Brei mit den Fingern weiter in den Mund zu schieben.
 
Wichtel sind das. Keine Manieren haben die mehr, heutzutage! Und das auch noch im Weihnachtsland. Schlimm, schlimm ist das, schimpfte die Frau. Als sie Tannbaum am Tresen gelehnt sah, kam sie zu ihm herber. Du schon wieder? Sag nicht, dass ihr auch an Weihnachten ein Kind zu erlsen habt, wunderte sie sich, die Drei in der Himmelsschenke zu sehen.
 
Du weit doch, dass die Zeit vor nichts Halt macht, antwortete der alte Mann, und zeigte auf Rck. Es ist wichtig fr ihn, dass er seine Reserven nochmals mit Liebe und Frieden auftankt.
 
Die Wichtelfrau quetschte sich ber den Tresen und schaute zu dem Tier hinunter. Meine Gte, wie sieht der denn aus!, erschrak sie sich, als sie das Tier betrachtete. Das muss aber ein schlimmer Fall sein, den ihr dieses Mal zu lsen habt. Sie wusste, da sie die Drei schon oft in der Himmelsschenke bewirtet hatte, dass das Leid ihrer Aufgabe, sich am Krper des Tieres zeigte. Und heute sah Rck schlimm aus. Richtig mitleiderregend.
 
Eilig hetzte sie um den Tresen herum und beugte sich zu dem Tier hinunter. Rck, alter Knabe, du brauchst viel Kraft, so wie du heute aussiehst, sagte sie und legte beide Hnde um den Hals des Hundes.
 
Tannbaum freute sich, dass alleine ihre Berhrung schon half, Rck besser aussehen zu lassen; auch wenn er wusste, dass dies nur von kurzer Dauer sein wrde, verfgte er aber auch ber das Wissen, dass diese kurzweilige Vernderung im Innern des Seelen-Heilers, ihm Kraft spendete. Rck stark sein lie.
 
Polternd ging die Tr zur Himmelsschenke auf und der Weihnachtsmann kam herein; umringt von lachenden und tollenden Wichteln.
 
Zielstrebig lief er auf Tannbaum zu. Hab schon gehrt, dass ihr wieder einmal da seid, begrte er die Drei. Sternschnuppe hielt er einen neuen Stern hin, den ihm einer seiner Wichtel gereicht hatte. Fr Tannbaum zog er einen Tabakbeutel aus seiner Manteltasche; nur fr das Tier hatte er nichts.
 
Verwundert schickte die Wichtelfrau einen bsen Blick zum Weihnachtsmann hinber. Was ist denn mit dir los, Weihnachtsmann, blaffte sie Santa Claus an. Fr Rck hast du nichts dabei? Erbost wandte sie den Blick zu dem Mann, der ruhig neben dem Weihnachtsmann stand und nichts sagte. Selbst den lachenden Wichteln hatte es die Sprache verschlagen, bei dem Donnerwetter, das die dicke Hilde, wie die Wichtelfrau hie, ber den Weihnachtsmann ergossen hatte.
 
Knecht Ruprecht, wie kannst du nur dabeistehen und nicht Sorge dafr tragen, dass auch das Tier etwas bekommt?, blaffte sie den Mann an. Musst du dich etwa an deinem Stab festhalten, wetterte sie weiter, als Knecht Ruprecht seinen Stab fester umspannte, um nicht umzufallen? In ihren Augen spiegelte sich der blanke Hohn.
 
Hr auf, Hilde, lenkte der Weihnachtsmann ein. Nicht alles, was man sieht, ist ein Geschenk. Er strich sich ber den Bart, und Sternschnuppe sah, dass er gutmtig lchelte. Der Weihnachtsmann streifte sich den Handschuh von der Hand und legte sie auf Rcks Kopf. Schweigend stand er da.
 
In der Himmelsschenke war’s mit einem Mal mucksmuschenstill geworden. Keiner sagte mehr auch nur ein Wort. Beinahe war es, als htten alle sogar das Atmen aufgehrt. Sogar die dicke Hilde hielt an sich und schwieg; nur auf ihren Wangen bildeten sich rote Pusteln. Jeder, der die dicke Hilde kannte, wusste, dass sie innerlich vor Zorn kochte. Rote Pusteln auf ihren Wangen waren immer die ersten Anzeichen davon.
 
Rck sa da und genoss es, vom Weihnachtsmann berhrt zu werden.
 
Mit der freien Hand machte der Mann im roten Mantel dem Wichtel Manfred, der neben ihm stand, Zeichen; und sofort sprang der Wichtel auf und rannte zur Himmelsschenkentr hin. Er kniete sich auf den Boden und lugte unter dem Trspalt hindurch. Gleich darauf hastete sein Blick zum Weihnachtsmann hin. Der Wichtel nickte.
 
Erneut gab der Weihnachtsmann Manfred ein Zeichen, woraufhin der Wichtel die Tr zur Himmelsschenke ffnete.
 
Die Augen aller lagen gespannt auf Manfred.
 
Was macht er da nur?, fragten sich alle.
 
Manfred eilte hinaus. Kurz darauf kam er hereingeritten. Auf dem Rcken eines schneeweien Einhorns sitzend. Seine kleinen Hnde hielten sich an der Mhne des Einhorns fest. Gemeinsam steuerten sie auf den Weihnachtsmann zu.
 
Doch der Eindruck tuschte!
 
Nicht der Weihnachtsmann war das Ziel des magischen Tieres, sondern … Rck!
 
Das Einhorn schritt auf das Tier zu. Wiehernd stand es vor ihm.
 
Manfred sprang in einem ausholenden Satz von seinem Rcken. Er eilte zu Rck und packte ihn am Ohr. Sanft zog er ihn zum Einhorn hin, das sich vor dem Tier niederkniete.
 
Schweigend standen sie sich gegenber.
 
Pltzlich berhrte das Einhorn Rck mit seinem Horn. Der Staub der Liebe rieselte vom Horn ab und bestubte Rcks Fell. Der Liebesstaub whlte sich durch das Fell des Tieres.
 
Rck stand nur still da und genoss das Gefhl der Liebe und der Freundschaft.
 
Das Einhorn erhob sich, und Manfred fhrte es wieder hinaus. Dieses Mal hockte er dabei auf dem Horn des weien Tieres und rieb sich die Reste des Liebesstaubs ins Gesicht. Sofort fhlte er die Wrme der Liebe, und wie sie sich in ihm breitmachte. Ein wahrlich tolles Gefhl war das, erst recht zur Weihnachtszeit!
 
Als sich die Tr hinter dem Einhorn schloss, raunte Erstaunen durch die Schenke.
 
Ein Wunder, flsterten die Wichtel sich gegenseitig zu. Santa Claus hat ein Wunder geschehen lassen.
 
Die Magie des Einhorns …, staunte die dicke Hilde, hast du fr Rck gehabt.
 
Der Weihnachtsmann nickte. Hast du tatschlich geglaubt, dass ich Rck nicht bei seiner Mission untersttze?, fragte er die dicke Frau, die vor Verlegenheit erneut rot anlief. Ihre Pusteln allerdings waren verschwunden.
 
Hab ich, antwortete sie, kaum verstndlich.
 
Hilde, ich muss mich doch sehr ber dich wundern. Wir kennen uns nun schon so viele Jahre, und da traust du mir tatschlich so etwas zu?





- Ende der Buchvorschau -
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